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omutt einer mit bent Skttelfacf unb

jagt einen frommen ©prud) oor fid)
tjin, bann fefeaut matt auf, treibt bett

wie befeffen belteuben Sîittggi hinmeg
unb befdjaut fiefe ben SRann bereit
genau. ©enn eg gibt fotdje, bie

ben tjeiligften Tanten mifebraueben, um braoe Seute

SU tauften unb gu hintergehen. Unfere SRutter
fetig hat gar oft gefagt, menu einer fo gefom=

men ift: „3a, ja, tienb b' ©ad) eroäg." SBag

fo oiel helfet atg : Stimm bid) in üldjt oor einem,
ber mit frommer Stebe ftcf) einfdjmeid)eln mitt;
'g tann leicht fein, bafe er etmag ganj attbereg

mit! al§ religibfe ©rbauung.
Üiber nun fommt ba ber Siibroalbtter Salem

ber unb gri'tfet bid) mit bent ®rufee:
®etobt [ei 3efu^ Êhriftuê!

SBag meinft, barfft bu ihm mohl trauen? Ober

ift er oielteidü aud) fo ein oerbretjter @d)ein=

heiliger, ber ben Stofeitfrans einen halben Steter

Sunt Stocffeden heraughangeit Iäfet uttb gar gerne
baoon rebet, toie fd)ött ber Pfarrer geprebigt habe,

aber bent ttnb bem hätte er eg noch etmag beuü

lieber fagen fotten, toag fie für gottlofe Sienfd)en
feien? Sag meinft, ift er fo einer? 3;efet

hab idj aber 3eit, ein attbereg Siebtem ansuftim*
mett. ©euit id) toeife gar mohl, bafe bir ber

Stibmalbner Sateuber lieb ift unb menu einer
übet oon itjrn reben mürbe, mie eg oorfein faft
bett Stnfdjein haben mottte, bann fönnte eg fom=

nten, bafe bu bie Steintet hinbernlitsen mürbeft
unb fagteft ; „Uife mit bem ba, rco iji ©ratig
fdjtädjt mad)e mill! Uife mitteilt!" Unb id)
hab einen ju grofeen Stefpeft oor bem (Sttenbogem
fd)mats ber Stibmalbner SRamtett, als bafe id)
mich länger unterfteheit mottle, fold) ïi^tid^e
fragen aufsuftetten.

Stein, nein ©ein Stibmatbner Satenber
barf man fdjoit trauen, fo ©ner ift er nidjt.
Unb bn meifet bag beffer a(g iih, bn fettitft ifen
fd)ott taug, ©eit oielett, oieleit 3aljoen fomntt er ja
in atte Säler uttb S3bben big in bett hmterften
Sradjen unb hinauf big in bie leiste Quitte, mo
fie nur int ©oittnter eilt paar Söodien lang bleiben
tonnen mit ihrem fdjmarsbraunen SM), ©u
tennft bie SBare, bie ber Salenber oertjaufiert uttb
ich glaube, bu tjaft nod) fetten „e Stufe mit eine
Sedjti" brunter gefunbeu, fottbertt atteg gefunbe,
traf tige Soft unb bieg 3a|jr bringt er bir öasu
auch noch ein ©ranfleiit — man lttttfe bod) oon

ommt einer mit dem Bettelsack und
sagt einen frommen Spruch vor sich

hin, dann schaut man auf, treibt den

wie besessen bellenden Ringgi hinweg
und beschaut sich den Mann doppelt

genau. Denn es gibt solche, die

den heiligsten Namen mißbrauchen, um brave Leute

zu täuschen und zu hintergehen. Unsere Mutter
selig hat gar oft gesagt, wenn einer so gekommen

ist: „Ja, ja, tiend d' Sach ewäg." Was
so viel heißt als: Nimm dich in Acht vor einem,
der mit frommer Rede sich einschmeicheln will;
's kann leicht sein, daß er etwas ganz anderes

will als religiöse Erbauung.
Aber nun kommt da der Nidwaldner Kalender

und grüßt dich mit dem Gruße:
Gelobt sei Jesus Christus!

Was meinst, darfst du ihm wohl trauen? Oder

ist er vielleicht auch so ein verdrehter
Scheinheiliger, der den Rosenkranz einen halben Meter

zum Rocksccken heraushängen läßt und gar gerne
davon redet, wie schön der Pfarrer gepredigt habe,

aber dem und dem hätte er es noch etwas
deutlicher sagen sollen, was sie für gottlose Menschen
seien? Was meinst, ist er so einer? Jetzt

hab ich aber Zeit, ein anderes Liedlein anzustimmen.

Denn ich weiß gar wohl, daß dir der

Nidwaldner Kalender lieb ist und wenn einer
übel von ihm reden würde, wie es vorhin fast
den Anschein haben wollte, dann könnte es

kommen, daß du die Aermel hindernlitzen würdest
und sagtest: „Uise mit dem da, wo ist Bratig
schleicht mache will! Uise mitten: I" Und ich

hab einen zu großen Respekt vor dem Ellenbogenschmalz

der Nidwaldner Mannen, als daß ich

mich länger unterstehen wollte, solch kitzliche

Fragen aufzustellen.
Nein, nein! Dem Nidwaldner Kalender

darf man schon trauen, so Einer ist er nicht.
Und du weißt das besser als ich, du kennst ihn
schon lang. Seit vielen, vielen Jahren kommt er ja
in alle Täler und Böden bis in den hintersten
Krachen und hinauf bis in die letzte Hütte, wo
sie nur im Sommer ein paar Wochen lang bleiben
können mit ihrem schwarzbraunen Vieh. Du
kennst die Ware, die der Kalender verhausicrt und
ich glaube, du hast noch selten „e Nuß mit eine
Lechli" drunter gefunden, sondern alles gesunde,
kräftige Kost und dies Jahr bringt er dir dazu
auch noch ein ^.ränklem — man muß doch von



$eit 31t $eit aucf) etwa? IDi'mne? l;a6eit — uitb

3War eiit frifdje?, erquideitbe? Sdäufleiit, ttidjt
Sdptap? ober ©itttbe?fufel, ber 311111 Sopf fteigt
ober fonftmo Slufruljr ftiftet ober in bic ©eine

fäljrt. ©rotier einmal, nimm 001t feinem 2mänf=
ieitt einen wäljrfdjaften Sdjlucf unb fag bann,
ob e? bir nic[;t gut fdjtnede unb rooljl tue

©eoor id) bir aber mein gereimte? '©rättf*
lein einfdjenfe, mödjte id) bid) eintaben, ba? ®e*
toanb euere? Saleuber? roieber einmal ncttjer

ait3ufd)auen. Somrnt er etwa batjer wie ein

Stromer unb ©agabunb? 3a, gut ©adjtl
Sd)au, wa? er fi'tr ein faubere? unb Ijübfdje?
©ernattb ait £>at Üiid)t? Uebertriebene?, fein

girtefait3 ift baratt unb er prallt nicE)t mit ^5rrunb=

fdjaften au? weit entfernten Säubern mit fremd*
artigen ©loben, fonbern er ridjtet feilt Sleib nadj
foldjen, bie aud) ba? Çirtenljemb getragen. ®a
fieljft bu 3uerft bcn lieben feiigen ©iïolau?
»on ber gli'te, ber iit feiner langen Suttc fo

bemütig haftest unb wie 31UH Segen bie çattb
nad) beut 9tofenfran3 ait?ftrccft. Unb aud) ber

ltebenbait ift bir gut genug befaititt. (£r fdjaut
fo trutjig breiu tutb bri'tcft eine gait3c 2lroe(

Speere an fid). (5? ift ber Diittcr 31 m et b

00n 9Binfelrieb, ber iit ber Sd)lad)t bei

Sempad) für ba? ©aterlanb ba? Dpfer feine?
Sebett? gebrad)t und unftcrblid)cn ülttfjm geholt
Ijat für fid) tutb feine fpeintat, ba? liebe ©id*
waibner Sand. 3lU bit fannft ftol3 feilt auf
biefe beiben Unterwalbucr (S? gibt wenig San*
tone, bie fold) berühmte ©läntter gehabt, unb ba*

mit biefer braoe, biefer erlaubte SWI3 lticpt ab*

neunte, trägt beitte ©rattig ba? ©itb biefer ©lätt*
iter fût" auf iprem Sleib in beiit

ipau?. ®an3 umfonft freitid) befommft bu ben

Saleuber nid)t, bu mufft ja ft'tnfunbbreijfig 9lap=

pett bafi'tr öeqa^lett — fage ttitb fd)reibe — fünf*
unbbreijfig Wappen ©leinft bu oielleidjt, bie

mad)en einen teid) 3a/ ba? werben mir greffe

Çerren werben baooit: ber ©ruder, ber Setter,
ber 3<üd)iter uttb ber Sdjreiber 3d) glaube, bit

würbeft umfonft auf ben Salenber plaugen, wenn
biefe alle nur ceufeit wollten, wa? wirft e? mir
ab, wa? befomme id) bafi'tr? ©lüdlidjerweife
aber Ijat e? ttod) Seilte unter tut?, bic aud) nocl)

fragen : 2£a? nüi^e id) bent ©olfc, wa? fatitt
id) ©ute? au?rid)teu, wenn id) am Säleuber mit*
Ijelfe? Unb ba? ift wcnigften? ein Sdjimmer
00m ©cift bc? feligett ©ruber Slau? tutb be?

ipelbett Slrnolb 001t SBittfelrieb. (5? ift alfo nid)t

blojf eitle ©raljlecei mit il)rent ©ilbe auf euerer

©rattig.
Hub über beut ©ruber Statt? uttb beut

gelben SBittfelrieb thront bie liebe ©lutter*
gotte? mit bein 3efu3=Sinb. ®a l)aft bu wie*
ber einen ©ernei?, mit wem e? ber ©ibwalbtter
Salenber galten will, unter wa? für einen Sdjut)
unb Sdjirm er fid) ftcllt. Unb alle fatljolifdjen
Sdpoeyer, nid)t blojf bie braoeu Unterwatbuer
Sente, finb ba mit if)iit einer ©Iciuuug. Hub
felbft gläubige ©rotcftantcn fangen wieber ait,
3ttr ©luttergotte? 31t beten, feibetn fie gefeljen,
baff c? 31t nidjt? fi'tljrt, wenn matt ©lutter uttb
Sittb oon etnattber trennen will. 3'U/ 3« nidjt?
l)at e? geführt al? gttr ^erfplitteruug uttb 311111 litt*
glauben. 3f* 'f'd)t begreiflich ©er macl)t fid)
beim Solfite nidjt beliebt, ber uid)t? 001t ber

©lutter wiffen will; beut, hilft ein guter Solju
ttid)t auf, beut, ber feilte ©lutter oerad)tet. 3d)
I)ab fcl)oit 001t folcljeit gehört, bie nicht mehr ait
bie ©ottljeit Sljrifti glauben, nub id) foiittte e?

nirgenb? f)iittuit, baff e? einen ©lettfdjen itttb gar
ttod) einen Sdjweycr geben föittte, ber fid) fo
weit oergeffett fötttte. SBenn er fid) bod) nur
batan erinnern wollte, wie unfere Wadern ©or*
fahren, bie bie Sdjweij frei unb unabhängig
gemad)t haben, ftct? im ©ertrauen itttb unter
Anrufung ber l)ciligften ©amen 3efu® uttb ©laria
ihre Seinbe befiegteit. Sittb foldje ungläubige
Sd)Wei3cr nid)t wie ttitbaitfbare Sittber, bie e?

rein oergeffen, wa? bie Êltèrtt für fie getan, ge*

arbeitet, geforgt unb gelitten haben freilich
wenn e? ihnen battit nicht gut gel)t uttb ©ruber
Sdjmalljan? bei ihnen bie Südje beforgt, battit
melbett fie fid) gerne wieber bei ©atcr unb ©lutter
unb finb froh, TOemt b'efe uidjt oergeffett haben,
baff bicfeitigcn, bie jeijt wieber anf'lopfctt, einmal

ihre Sittber waren. So finb aud) bic praljlerifdjen
greioenfer, Ungläubigen unb „Slufgeflärteit" mit
ihrer ©ki?l)eit am jpag, fobalb Sranfl)eit uttb
üiot bei ihnen auïlopfeu. ©atttt greift biefer
ober jener oon ihnen fitter ipattb 311111 9lcooloer,
anbere aber f'el)rcn 3ttrüd 31111t ©lattbcit ihrer
Sinbl)eit uitb fittben fo bett innern .Spalt toieber.

®a? ift ja gatts rcdjt uttb gut, aber beffer wäre

e?, bei Reiten bafi'tr 31t forgett, baff mau fpäter
nicht nötig hat, mit SM) uttb Srad) einen ülattf
31t fnchen, um wieber 31t fittben, 10a? man fcl)itöb

oerlaffeu hat.
©ottlob! ®a? liebe ©ibwalbtter ©ol! Ijat

e? ttod) nicht nötig, bafj matt iljnt gegen bett

Zeit zu Zeit auch etwas Dünnes haben — und

zwar ein frisches, erquickendes Tränklein, nicht
Schnaps oder Bundesfusel, der zum Kopf steigt
oder sonstwo Aufruhr stiftet oder in die Beine

fährt. Probier einmal, nimm von seinem Tränklein

einen währschaften Schluck und sag dann,
ob es dir nicht gut schmecke und wohl tue

Bevor ich dir aber mein gereimtes Tränk-
leiu einschenke, möchte ich dich einladen, das
Gewand eueres Kalenders wieder einmal näher
anzuschauen. Kommt er etwa daher wie ein

Stromer und Vagabund? Ja, gut Nacht I

Schau, was er für ein sauberes und hübsches
Gewand an hatl Nichts Uebertriebenes, kein

Firlefanz ist daran und er prahlt nicht mit Freundschaften

aus weit entfernten Ländern mit
fremdartigen Moden, sondern er richtet sein Kleid nach

solchen, die auch das Hirtenhemd getragen. Da
siehst du zuerst den lieben seligen Nikolaus
von der Flüe, der in seiner langen Kutte so

demütig dasteht und wie zum Segen die Hand
nach dem Rosenkranz ausstreckt. Und auch der

nebendan ist dir gut geuug bekannt. Er schaut

so trutzig drein und drückt eine ganze Arvel
Speere an sich. Es ist der Ritter Arnold
von Winkelried, der in der Schlacht bei

Sempach für das Vaterland das Opfer seines
Lebens gebracht und unsterblichen Ruhm geholt
hat für sich und seine Heimat, das liebe Nid-
waldner Land. Ja, du kannst stolz sein auf
diese beiden Unterwaldncr! Es gibt wenig Kantone,

die solch berühmte Männer gehabt, und
damit dieser brave, dieser erlaubte Stolz nicht
abnehme, trägt deine Brattig das Bild dieser Männer

Jahr für Jahr auf ihrem Kleid in dein

Haus. Ganz umsonst freilich bekommst du den

Kalender nicht, du mußt ja fünfunddreißig Rappen

dafür bezahlen — sage und schreibe —
fünfunddreißig Rappen! Meinst du vielleicht, die

machen einen reich? Ja, das werden mir große

Herren werden davon: der Drucker, der Setzer,
der Zeichner und der Schreiber! Ich glaube, du

würdest umsonst auf den Kalender plaugcn, wenn
diese alle nur denken wollten, was wirft es mir
ab, was bekomme ich dafür? Glücklicherweise
aber hat es noch Leute unter uns, die auch noch

fragen: Was nütze ich dem Volke, was kaun
ich Gutes ausrichten, wenn ich am Kalender
mithelfe? Und das ist wenigstens ein Schimmer
vom Geist des seligen Bruder Klaus und des

Heldeil Arnold von Winkelried. Es ist also nicht

bloß eitle Prahlerei mit ihrem Bilde auf euerer

Brattig.
Und über dem Bruder Klaus und dem

Helden Wiukelried thront die liebe Muttergottes

mit dem Jesus-Kind. Da hast du wieder

einen Beweis, mit wem es der Nidwaldner
Kalender halten will, unter was für einen Schutz
und Schirm er sich stellt. Und alle katholischen

Schweizer, nicht bloß die braven Unterwaldncr
Leute, sind da mit ihm einer Meinung. Und
selbst gläubige Protestanten fangen wieder an,
zur Muttergottcs zu beten, seidem sie gesehen,

daß es zu nichts führt, wenn man Mutter und
Kind von einander trennen will. Ja, zu nichts
hat es geführt als zur Zersplitterung und zum
Unglauben. Ist leicht begreiflich! Der macht sich

beim Sohne nicht beliebt, der nichts von der

Mutter wissen will; dem, hilft ein guter Sohn
nicht auf, dem, der seine Mutter verachtet. Ich
hab schon von solchen gehört, die nicht mehr au
die Gottheit Christi glauben, und ich konnte es

nirgends hintun, daß es einen Menschen und gar
noch einen Schweizer geben könne, der sich so

weit vergessen könne. Wenn er sich doch nur
daran erinnern wollte, wie unsere wackern

Vorfahren, die die Schweiz frei und unabhängig
gemacht haben, stets im Vertrauen und unter
Anrufung der heiligsten Namen Jesus und Maria
ihre Feinde besiegten Sind solche ungläubige
Schweizer nicht wie undankbare Kinder, die es

rein vergessen, was die Eltern für sie getan,
gearbeitet, gesorgt und gelitten haben? Freilich
wenn es ihnen dann nicht gut geht und Bruder
Schmalhans bei ihnen die Küche besorgt, dann
melden sie sich gerne wieder bei Vater und Mutter
und sind froh, wenn diese nicht vergessen haben,
daß diejenigen, die jetzt wieder anklopfen, einmal

ihre Kinder waren. So siuv anch die prahlerischen
Frewenker, Ungläubigen und „Aufgeklärten" mit
ihrer Weisheit am Hag, sobald Krankheit und
"Not bei ihnen anklopfen. Dann greift dieser

oder jener von ihnen kurzer Hand zum Revolver,
andere aber kehren zurück zum Glauben ihrer
Kindheit und finden so den innern Halt wieder.

Das ist ja ganz recht und gut, aber besser wäre

es, bei Zeiten dafür zu sorgen, daß mau später

nicht nötig hat, mit Ach und Krach einen Rank

zu suchen, um wieder zu finden, was man schnöd

verlassen hat.
Gottlob! Das liebe Nidwaldner Volk hat

es noch nicht nötig, daß man ihm gegen den



Unglauben prebige. 9lber matt müßte ja blitto
fein, meint matt Stnfä^e bagu nic£>t ba ttnb bort
mahraehmeu roodte, tutb ba mid beult ber 9iib=
malbtter fö'alettber aud) etmaS beitragen, baß feilte
lieben getreuen SanbSleute iit ade Sroigfeit nie
oaS preisgeben unb berlaffen, maS i£>re ©orfahren
fcbion feit meljr als tanfeitb fahren hod) ttnb
£>eilig gehalten haben, niemals, niemals „3efuS
nnb äftaria", baS fei feilte roieber nnfer Sd)Iad)t=
ruf, mic er eS berjeuige unferer 33orfa£>ren ge=
mefen ift in belt glorreichen gelbgitgeit, iit beiteit
fie unS bie grei£)eit eroberten! ©Mnfelrieb ttnb
trüber AïlaitS haben fid; unter 3efuS unb SJtaria
geftellt, ihr ©eift fei aud) tutfer ©eift! 3>eber,
ber oon Çergen fromm ttnb gläubig ift, tut feinem
©atcrlanb ben befielt ©ieitft. —

Unb nun mill id) mein ©utterli hertmr=
nehmen unb bir einen mäl)rfd)aften Scblucf geben
bon bent frifd)cm ©räntlein, baS ich bir ber=

fprod)eit habe gum Sohn bafür, baff bu mir fo
laug gebulbig geloft ^aft :

9öär ©lie! unb greube gitieße tuet
Unb gfägnet ifd) a Sib ttnb ©net,
©er fell eS gnieße mit ©erftanb,
fdintmtS banfbar a oo ©otteS §anb!

Hub mar in 3lrmuet ifd) unb 9tot,
äüit Shummer ißt fis täglich ©rot,
©em miifd) id) bid ©ebuib uitb ÜDluet,

©is fid) äS fd)enerS ©or uiftuet.

©ift oui e greffe ÜKa im Staat,
So gab bir ©Ott e guete 9fat
Unb ©emuet unb ©efd)eibeheit,
Suft d)untS itib guet. Säg, id) b)eigS gfeib!

©ifd) eppe ttib fo g'fd)icft uub d)li,
Se bis fei 97ar unb bilb bir i,
©e mießifd) eppiS merbe. Sich!

©liib maS bui bifet) unb mad) bi Sacl).

17 —

Unb hemnter bor iS g-rai tutb HJ'ia :

3n öiebi fellibS g'fäme I)a.
Sir befi unb uutrpmi 8iit,
Apilft mährli adeS miifc^e niib.

©ifd) lebig? $eufd)l)eit, Slfr 111115 3ud)t
©ringt bir fir gmiß bie befti grudft.
SS fitiberS Apärg bim ^ugebmuet,
Shunt eint ittt I>ec£; im Sllter g'guet.

©ifd) e lUbmalbner ©uirema,
So meiß i, maS i g'miifche ha:
SS feiffeS ©raS fir SÖeib ttitb 911p

Unb gfunbi Suft fir Shue tutb Sljalö.

tuifcl) bui e gfd)idte §anbroer!Sma,
So liteg bi ©3ürd)ftatt frinbli a.

©ahft pinftli bri uub pinftli bruiS,
Apeft Sreub im ®fd)äft ttitb ai int £>uiS.

©ifd) e ©'ftubierte? 'S dfa faift fi,
©od) bilb ber itib grab g'oil brttif i.
©änt itib, 'S gab niib mel) g'lerne. Sunft
3fd) balb, maS b'ai tut chaitnft, nur — ©mtft.

©od) 'S ©eft uitb Scfjeenft bott adem ift,
©3enit jebe bliibt e brabe Shrift.
Sb eine arm fig ober riid),
©'Apauptfad) ifd) eifter — 'S Çmitmelrid).

So! 3'efct hat jebev etmaS. Stimm bir,
maS für bid) pafft unb behalt eS gut im Alopf!
Uitb haft bit biedeicl)t ein ©fcl)i'tppeli ©ttbeit uitb
SJteitli, fo laff fie biefe Steinte auSmenbig lernen,
eS gibt einen guten StcufahrSfprud). gadS
fie eS bann aber itod) miffen uitb befolgen, wenn
fie fd)on groff fiitb, bann haben mir gcmoiuteneS

Spiel, 'S mirb red)te Seute geben auS ihnen unb
fie merben mithelfen, baff ber gute ©ruber!laufeit=
geift beut Saitbc Stibroaloen erhalten bleibe für
uitb für. ©aS malte ©ott!

i'mtimmmmtii Jtrimtmtö Uiiliitgef.
9lm legten 25. 3ttni fal) StaitS eilte großartige

Seichenfeier. Saitbaminattit fÇcrbiitanb ©ufinger
mürbe gu ©rabe getragen. ©aS ©olt auS adeit
©emeittbeit ohne Unterfctjicb beS StaitbeS uitb
ber Stellung, ohne 9rücffid)t auf ©arteiridftung
uito politifcbe 2)teiuungSoerfd)iebcnl)eit, mar hei'=

beigeftröntt, beut bahiugefd)iebeiten Sanbammaitn
als SiuSbnuf bantbarer ©efiitmtng, für ad baS,
maS er beut Sanbe geleiftet, bie leiste Sl)re gu
ermeifen. ®ie fird)lichen ©ruberfd)aften, benen
ber ©erftorbene angehörte, eröffneten bcit langen
8eid)eitgug. ©er UnteroffigierSbereiit Siibmalbeit

Unglauben predige. Aber man müßte ja blino
sein, wenn man Ansätze dazu nicht da und dort
wahrnehmen wollte, und da will denn der Nid-
waldncr Kalender auch etwas beitragen, daß seine
lieben getreuen Landsleute in alle Ewigkeit nie
das preisgeben und verlassen, was ihre Vorfahren
schon seit mehr als tausend Jahren hoch und
heilig gehalten haben, niemals, niemals! „Jesus
und Maria", das sei heute wieder unser Schlachtruf,

wie er es derjenige unserer Vorfahren
gewesen ist in den glorreichen Feldzügcn, in denen
sie uns die Freiheit eroberten! Winkelried und
Bruder Klaus haben sich unter Jesus und Maria
gestellt, ihr Geist sei auch unser Geist! Jeder,
der von Herzen fromm und gläubig ist, tut seinem
Vaterland den besten Dienst. —

Und nun will ich mein Gntterli
hervornehmen und dir einen währschaften Schluck geben
von dem frischem Tränklein, das ich dir
versprochen habe zum Lohn dafür, daß du mir so

lang geduldig gelost hast:

Wär Glick und Freude gnicßc tuet
Und gsägnet isch a Lib und Guet,
Der sell es gnieße mit Verstand,
Nimmts dankbar a vo Gottes Hand!

Und wär in Armuct isch und Not,
Mit Ehummcr ißt sis täglich Brot,
Dem wusch ich vill Geduld und Muet,
Bis sich äs scheners Tor uiftuet.

Bist oui e große Ma im Staat,
So gab dir Gott e guere Nat
Und Demuct und Beschcideheit,
Sust chunts nid guet. Säg, ich heigs gseid!

Bisch eppe nid so g'schickt und chli,
Se bis kei Nar und bild dir i,
De mießisch eppis werde. Ach!
Bliib was dui bisch und mach di Sach.

17 —

Und Hemmer vor is Frai und Ma:
In Liebi sellids z'säme ha.
Fir best und uutrywi Liit,
Hilft währli alles wüsche niid.

Bisch ledig? Keuschheit, Ehr und Zucht
Bringt dir fir gwiß die besti Frucht.
Es suibcrs Härz bim Jugedmuet,
Chunt eim nu hech im Alter z'guet.

Bisch e Nivwaldner Buirema,
So weiß i, was i z'wiische ha:
Es feisses Gras fir Weid und Alp
Und gsundi Luft sir Chue und Chalb.

Visch dui e gschickte Handwerksma,
So lueg di Wärchstatt srindli a.

Gahst pinktli dri und piuktli druis,
Heft Freud im Gschäft und ai im Huis.

Bisch e G'studierte? 'S cha saift si,

Doch bild der nid grad z'vil druis i.
Dänk nid, 's gäb niid meh z'lernc. Suust
Isch bald, was d'ai uu channst, nur — Dunst.

Doch 's Best und Scheenst von allem ist,
Wenn jede bliibt e brave Christ.
Eb eine arm sig oder riich,
D'Hauptsach isch eister — 's Himmelrich.

So! Jetzt hat jeder etwas. Nimm dir,
was für dich paßt und behalt es gut im Kopf!
Und hast du vielleicht ein Tschüppeli Buben und
Meitli, so laß sie diese Reime auswendig lernen,
es gibt einen guten N c u j a h r s s p r u eh. Falls
sie es dann aber noch wissen und befolgen, wenn
sie schon groß sind, dann haben wir gewonnenes
Spiel, 's wird rechte Leute geben aus ihnen und
sie werden mithelfen, daß der gute Bruderklauseu-
geist dem Lande Nidwaloen erhalten bleibe für
uud für. Das walte Gott!

àiàmilmim Ferdinand iiZnsingcr.

Am letzten 25. Juni sah Staus eine großartige
Leichenfeier. Landammann Ferdinand Bustnger
wurde zu Grabe getragen. Das Volk aus allen
Gemeinden ohne Unterschied des Standes und
der Stellung, ohne Rücksicht aus Parteirichtung
uuo politische Meinungsverschiedenheit, war her¬

beigeströmt, dem dahingeschiedenen Landammann
als Ausdruck dankbarer Gesinnung, für all das,
was er dem Lande geleistet, die letzte Ehre zu
erweisen. Die kirchlichen Bruderschaften, denen
der Verstorbene angehörte, eröffneten den langen
Leichenzug. Der Unteroffiziersverein Nidwaldcn
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